
Aber

du grober ÍolΩer Tölpel/

‚olÍ es auª wi¿en/

…

Drumb las diª zu klug niªt dün∆en/

Iª weis von solªen ‚aªen wol ‚o viel/als du vnd deines gleiªen/

noª mus iª gleiªwol noª a¬ewege lernen vnd mehr erfahren/

De¿en iª miª auª niªt çeme/

iª wolte wol von einem Kinde lernen/wenns miª etwas leren könt/

was çemeÍu diª von mir zu lernen?



� Coler �

Johann Coler (-) was a preacher & a shepherd to his flock indeed
- as will be clear enough to anyone who reads him - who came from a family
that had made important contributions to the intellectual and spiritual life
of Germany before his time, and  continued to do so long afterwards. 

It is not known to me what turned him to write an encyclopedic masterwork
on the management of rural life, but clearly it was a family interest, to the point
that some scholars feel the work should actually be ascribed to his father, Jacob
Coler. For what it’s worth, I don’t agree; but certainly it was a joint enterprise
between father and son, drawing greatly upon the father’s long years of experience,
which we know because Coler says so. 

Whatever the details of authorship, it is hard to think of another book that
exudes a more remarkable a sense of an author’s prickly and engaging personality.
For this reason alone, it would be a pleasure to read; but I have made so long a
transcription of it here because it is an important document in the history of
wine-making.

This is a surprise because Coler was a Berliner, and after all,  Berlin is less than
famous for its vineyards. Before seeing the book, I had assumed anything it had
to say about wine would be the usual cellaring instructions, mostly about “correcting”
spoiled wine by drastic infusions of herbs & spices. But no; these are the
extensive and detailed instructions of someone who has seen the work done, has
done the work himself, has thought about it carefully, and has asked the opinions
of others whom he regards as expert (including his father’s Weinmeister) - while
in the meanwhile, of course, attending to the spiritual welfare of all concerned,
which he does with great diligence. Woe be it, for example, to the proprietor who
harvests all his grapes, leaving none for the poor.

I hope soon to have time for a more complete introduction to Coler, including
an attempt to disentangle the many editions of his work & its component parts.
In the meanwhile, the following should be enough to get anyone started, and is
taken from the first edition of his book of Weinbaw, dated  in the publisher’s
preface, with a short excerpt from the  edition of the Calendarium perpetuum.
Both of these texts are exceptionally difficult to read in places, and no doubt
there will be more than the usual number of mistakes in the transcriptions.

::



� Vom Weinlesen �

Wer ‚einen Wein able‚en wil/der ‚ehe wol zu/das er zu reªter zeit anfahe.

Nur . tage oder ein viertel des Monden lang bleiben die Weinbeer reªt

reiƒ oder zeitig: Wer ehe liÍ/der bekömpt vnbeÍendige Wein: Wer es lenger

anÍehen lest/der beçweret vnd verderbet den WeinÍock/vnd iÍ darzu

gefehrliª mit dem We†er. Wein im alten Monat abgele‚en/wird Íercker

vnd be‚‚er/denn der im newen Monden abgele‚en wird. Am beÍen iÍ

Weinle‚en/wenn der Monde vnter der Erden iÍ/das iÍ/im vo¬en Monden.

Wenn der Wein niªt ‚ol lang oder zehe werden/noª vbrige bö‚e

feuªtigkeit haben/‚o ‚ol man im abnemenden Mond vnd gewi‚‚en a‚pect

le‚en. Wenn er im abÍeigenden Monden gele‚en wird/‚o ‚etzt er ‚iª/wird

lauter/vnnd der leΩte trunck iÍ gleiª dem erÍen.

Im le‚en mag man den Elbing a¬ein le‚en/vnd bald in den MöÍen

außçencken/denn er maªt die andere Wein ‚awer.

Varro de re rust, Lib. . cap. . befihlet/man ‚ol le‚en/wenns trucken vnd

gut We†er iÍ. Der wens regnet/‚o kömpt zu viel Wa‚‚er in die Wein/vnd

werden die Wein çwaª dauon. Wie man aber das Wa‚‚er vom Wein wider

bringen ‚ol/Be⁄he Palladium lib. , cap. .
Wenn der Wind vmb die le‚e zeit gros vnd Íarck iÍ/vnd iÍ ein na‚‚er

Sommer gewe‚en/‚o çlegt der Wind die Trauben vnd Beer ‚ehr ab/‚onderliª

des rothen Weins/vnd wenn denn das Häutlein an den Beeren nur ein

wenig verleΩt worden/‚o leuƒt er aus/vnd die Winde ‚augen jhn auª ‚ehr

aus/das die Beer gar çlaƒ werden/‚onderliª die rothen. Da mus man

den rothen/als der ehe reiƒ wird/zum erÍen le‚en la‚‚en/vnnd befehlen/das

die abgefa¬enen Beer vnd Trauben fein rein auƒgele‚en werden.

Im Weinle‚en ‚o¬en die Weinherrn vnd a¬e from̃e ChriÍen/die den

Weinherrn in der Le‚ezeit helƒen/Go† dem Allmeªtigen von HerΩen

danckẽ /vor den edlen Reben‚afÏ/den Go† der HErr dem armen çwaªen

Mençliªen Geçleªt/erÍ naª der Sündflut/aus ‚onderliªer gro‚‚er

Gnade vñ güte geçenckt vñ gegebẽ hat: Deñ weil der Mençen Íerck vñ

krefÏ/wie denn auch der ganΩẽ natur/durª die Sündflut ‚ehr geçweªt

wärẽ/ (p. ) hat GOtt dem Mençen die‚en köÍliªen/kreƒtigen/herrliªen

Wundertranck ‚onderliª geben/das er ⁄ª an dem ‚einer kreƒt wider erholen



‚ol. Wiewol iª aber hier niªt weitleuƒtig vom Wein çreiben wil/‚o gibt doª

der Tranck feine/‚ubtile/klare/reine ‚piritus/erwermet vnnd nehret den

Leib/verzehret a¬e zehe Phlegmatiçe çleim vnd feuªtigkeiten/eröƒnet die

genge des Harms/erleutert das Gehirn/Íercket das Gedeªtnis/‚onderliª

wenns gute/‚ü‚‚e/wohlrieªende/reine/Theologiçe Wein ‚ein/die im Gla‚e

oder Becher fein ‚pringen/wenn man sie einschencket/vnd nicht uberflü‚sig/

‚ondern me‚sigliª gebrauªe vnd geno‚‚en werden. Denn al‚o maªen ⁄e den

Mençen fein luÍig vnd fröliª/leçen den DurÍ/neeren den Leib/Íercken

vnd erquicken die kraƒt des ganΩen Mençen.

Man ‚ol auª zu die‚er zeit flei‚sig bedencken/was David meinet/wenn er

die Kirªe ChriÍi einen WeinÍock/P‚al. . vnd Je‚aias cap 5. einen

Weinberg/wenn ⁄ª ChriÍus einen WeinÍock/vnd vns ‚eine Reben/Johan.

15. nennet/ vnd was es bedeute/das ChriÍus Luc. . Wein in die Wunden

des Verwundten/vnd vnter die Mörder gefa¬enen Jüdens gego‚‚en habe/

vnd viel andere ‚aªen mehr/‚o hin vnd her im alten vnd newen TeÍament/

von den Weinen gemeldet werden. (Calendarium Perpetuum, edition of ; Vom
Weinmond, pp. -)

::

� Vom Weinbaw �

Das X X V I I I. Capitel.

Von der Le‚ens zeit.

W
Enn der Wein reiƒ iÍ/‚o la¿en jhn die WeinmeiÍer gern wenn er

di∆heutig iÍ/an den Sto∆en/biß fröÍe kommen/die jhn bezwingen/

daß er fein dünneheutig wird/ denn ⁄e ‚agen/als denn neme der Wein

zu/vnd werde feiner jmmer mehr/vnd je dünheutiger das er ‚ey/ je mehr

Wein  geben darnaª die Trauben. Aber doª mus man gute aªtung auƒ

die FröÍe geben/ daß ⁄e jn auª niªt zu ‚ehr bezwingen/Denn wenn das

geçieht/ ‚o zer‚pringen die Beeren vnd rei¿en auƒ/vnnd leuƒt der Wein

heraus/wie auª oƒemalen dem rothen Wein wider fehret/welªer gern

zeitliª blühet/vnnd zeitliª reiƒ wird/vnd ehe der blan∆e hernaª kömpt/

reiÍ er von den FröÍen auƒ/vnd ‚augen jhn die Winde ‚ehr aus. Iª aber



halte ‚onÍen wenig von dem bezwingen des froÍens/ denn meines eraªtens

entgehet dem Wein ‚eine natürliªe kraƒt vnd werme/wenn jhn die fröÍe zu

‚ehr zwingen/vnd werden die Weine darnaª niªt ‚o gar ge‚und als ⁄e

‚onÍen weren. Doª la¿e iª hier einem jeden ‚einen wi¬en/ ‚o darƒ er

niemand çuld geben. Zur le‚ezeit findet ⁄ªs was Go† beçeret hat /Denn

bißweilen iÍs a¬es zugleiª miteinander vol reiƒ worden/blan∆ vnnd

roth/So bekömpt man gute Wein/vnd als denn vereile man ⁄ª nur mit

dem le‚en niªt/wenn das le‚en nur jmmer verzug leiden wil. Denn in der

Le‚ezeit nimpt der Wein in einem tag mehr zu/ denn ‚onÍen in zehen/wie

erfahrne Weinherrn wi¿en.

Die beÍe Le‚ezeit iÍ/Wenn ein feiner tru∆ner çöner Tag iÍ/Varro
‚agt/de re Rustica lib. . cap. . vnd . Etliªe le‚en lieber/wenns ein wenig

rie‚elt vnd regnet/ in meinung/ daß ⁄e dadurª viel Wein bekommen

wo¬en/wenn das Regenwa¿er mit drunter kömpt/Aber iª halte niªts von

denen Leuten/ die gerne Wa¿er vnter dem Wein haben/vnnd verderben

vor‚eΩigliª vnnd muthvi¬igliª aus pur lauterm GliΩ/vn‚ers HErrn

Go†es köÍliªes (f..v.) herrliªes geçen∆ vnd gabe/ den Edelen

Reben‚aƒt/der Go† vnd Mençen fröliª maªet/Denn Wein mit Wa¿er

mengen iÍ eine Íraƒe Go†es/wie Je‚a. am . Capitel/vers.  meldet/ der

kan vns leiªt Wa¿er zu Wein maªen/Johann. .. wenn er vns wol

wil/wenn er vns aber auª hinwieder vbel wil/ ‚o kan er vns auª leiªtliª

Wein zu Wa¿er maªen. Drumb ‚ol man mit Go† niªt çerΩen/vnd

‚eines nuΩes halben Go†es Gaben verderben: Es were denn das einer ‚einer

Ge‚undheit halben Wa¿er vnter den Wein miçen müÍe/ das were als denn

ein anders/vnd könte be¿er verantwortet werden ex regula, Cuius finis bonus
e� &c. Die frommen alten/auª bey den alten Heyden/haben Wein

gele‚en/wenn çöne treuge zeit gewe‚en/damit ja der Wein in ‚einer

Natürliªen Kraƒt vnd Tugend bliebe/vnd Pa¬ad. lib. . Cap. . lehret

eine KunÍ/wie man das wa¿er vom Weine wider bringen ‚ol/wenn er in der

le‚ezeit beregnet iÍ/wie viel mehr ‚o¬en wirs thun?

Wenn umb die Le‚ezeit der Wind Íar∆ vnd gros iÍ/vnd ein na¿er

Sommer gewe‚en iÍ/ ‚o çlegt der Wind die Trauben vnd Beer ‚ehr

ab/ ‚onderliª des rothen weins/vnd wenn denn die heutlein der beer ein

wenig verwundet werden/ ‚o leuƒt der wein aus/vnd die Winde ‚augen jhn

auª ‚ehr aus/das die Beer gar çlap werden/ da mus man denn den

rothen/als der ehe reiƒ wird denn der blan∆e/zu erÍ le‚en la¿en/vnd den



Le‚ern befehlen/ das ⁄e die abgefa¬ene Beer vnd trauben fein rein

auƒle‚en. Be⁄he ConÍant. lib. . cap. , , .

::

Das X X I X. Capitel.

Vom Le‚en.

W
Enn man den Wein lie‚et/‚o gebe man den le‚ern vnd Pre¿ern balde

früe/Mi†ages vnd Abends/Jedoª naª des landes brauª vnd gele-

genheit/genug zu E¿en vnd zu trin∆en/denn wenn (f..r.) man etwas daran

erkargen oder er‚paren wil/‚o e¿en ⁄e deÍo mehr Wein vnd trin∆en MoÍ/‚o

hat mans doppelten çaden. Etliªe vermanen ⁄e auª hart/daß ⁄e rein ab

vnd auƒle‚en/vnd niªts Íehen la¿en ‚o¬en/Ja çi∆en auª noª etliªe

Per‚onen zurü∆/die hinder den andern her le‚en mü¿en/daß ja niªts

Íehen bleibet. Nun iÍs wol war/das Weinberge viel koÍen/vnd bißweilen

wenig bringen/Aber man ‚ol darumb auª niªt gar zu karg vnd genaw damit

‚ein.

Denn zu gar rein able‚en/vnd den Armen gar niªts gönnen/iÍ un‚erm

HERRN Go† zu wider/vnd verur‚aªt/daß er darnaª mit ‚einem Segen

auª deÍo kerger wird. Gönnet man aber den Armen auª etwas/‚o ‚egnet

Go† wider deÍo bas/wie man ‚aget: Nunquam quæ dederit, indiget illa
manus, Milder Hand nimmermehr gebraª. Hieher gehören die Sprüªe

Jerem. .. Abd. 1.5. vnd Levit. .. Deut. 24.21. Du ‚olt deinen

Weinberg niªt genaw le‚en/noª die abgefa¬ene Beer auƒle‚en/auª niªt

naªle‚en la¿en/‚ondern den Armen vnd Frembdlingen/den Witwen vnd

Way‚en/‚oltu es la¿en vnnd ‚olt geden∆en/daß du ein Kneªt in Egypten

gewe‚en biÍ/Drumb gebiete iª dir/daß du ‚olªes thuÍ/ Exod. ..

Leuit.15. 4. Seªs Jahr ‚oltu dein Feld be‚een/vnd deinen Garten

beçneiden/Im ⁄ebenden Jahr ‚olÍu ⁄e ruhen la¿en/vnd was da ohne

deine arbeit weªÍ das ‚olt du/dein Kneªt/deine Magd/dein

Haußgenos/dein Frembdlinger bey dir/und die Armen e¿en/vnnd was

uberbleibet/das las die Thier auƒ dem Felde e¿en/etc. Syr. cap...

Weil aber nu der Wein bißweilen vngleiª reiƒet/‚o kömpte auª

bißweilen/das die Trauben gar hart bleiben/oder ja wenig Beer der



Trauben ⁄ª al‚o begeben/daß etwan zu hoƒen were/daß man einen

Trun∆ Weins haben vnnd bekommen möªte. Drumb la¿en jhn etliªe an

den Stö∆en Íehen/vnd wo¬en jhn niªt eins le‚en/Denn jhnen geçiªt

wie dort Miªeæ 17. Íehet/Aª es gehet (f..v.)mir wie einem der im HerbÍ

trauben lie¿et/vnd findet keine zu e¿en/vnd wolte doª gerne der beÍen

Früªte haben.

Aber die ‚olten jhnen von den‚elben Trauben einen guten AgreÍ

maªen/das ein Edel köÍliª ge‚und ding im Hau‚e iÍ/vnd weret lang/man

kans vber drey Jahr halten. Man maªt jhn aber al‚o: ErÍliª drü∆et

man die harten Trauben a¬e aus/wie ‚onÍ einen andern Wein/darnaª

koªe man den außgedru∆ten Saƒt oder wein bis er di∆e wird/uñ hebens

auƒ wenn man darnaª etwas guts koªen wil/‚o thue mans dran/würΩe es

vnd Írewe Zu∆er daran/‚o hat man ein gut Geriªte/oder man zerÍo¿e die

Trauben die niªt reiƒ ‚eyn/oder zerknötçe ⁄e in etwas/vnd lege ⁄e in ein

Faß/das da¿elbige Faß halb vo¬er ‚olªer zerÍo¿enen Trauben liege/vnd

gie¿e friç Wa¿er daran/daß das Faß vo¬er Wa¿er wird/vnd la¿e es al‚o

liegen/‚o wird ein herrliªer köÍliªer Weine‚⁄g daraus/als wenn er vom

beÍen Weine were/Wiewol ‚onÍu on ‚olªen geringen Weintrauben niªt

leiªtliª guter wein e‚⁄g pfleget zu werden/denn wird doª lur∆e etliª ‚awer/

wenn ⁄e lange lieget.

Wenn er ⁄ª aber niªt ‚o gar wol begiebet/vnd genΩliª reiƒet/vnd zu

befahren/das der Wein niªt ein guter Trun∆ werden vil/‚o maªe flux/‚o

bald er von der Pre¿en kömpt/vnd weil er die ‚ußigkeit noª hat/Alantwein

oder Kreuterwein/von welªen hernaª etwas mehr wird ge‚aget werden.

Oder aber/lis den beÍen vnd reƒeÍen auª in ‚onderliªe gefeß/las jhn

a¬ein pre¿en/vnd behalt den vor diª/den andern thue an andere gefeß/vnd

las den auª a¬ein pre¿en/vnd behalt jhn zu andern ‚aªen.

Etliªe maªen/wenn ⁄e le‚en vnd pre¿en la¿en/einen Ehrwein/den man

nur zu ehren auƒ‚eΩet/als den beÍen/darnaª einen Tiçwein/als einen

mi†elme‚⁄gen Wein/mit dem man niªt kar∆ iÍ/‚ondern hat ihn gemeinliª

bey der Maizeit vber dem Tiçe/zum Dri†en einen Fiçwein/den man

den wermen zu gleiª (f..r.) pre¿et/als den geringÍen/vnd brauªet jhn zu

Weine‚⁄g/Fiçe ⁄eden vnd andern ‚aªen.

EÍ iÍ be¿er viel Le‚er haben denn wenig/‚o kömpt man bald dauon/wenn

man nur trewe vnd flei‚⁄ge arbeiter hat/die niªt Dieb‚e∆e vnter den

Kleidern haben/darinnen ⁄e bißweilen viel trauben mit weg nemen/do doª



ein frommer Weinherr ‚onÍen vmb eine Trauben oder etliªe einem alten

kran∆en Mann/Weibe/Kindern/çwangern Frawen/vnuerdorben iÍ/vnd ⁄e

gern mi†heilet/wenn er drumb er‚uªet vnd gebeten wird.

Im le‚en mus man den leuten ‚agen/das ⁄e das BindÍroh von den

Stö∆en mit auƒ vnd von einander çneiden/vnd die reben fein au‚breiten/‚o

kan das holΩ hübç dreugen vnd reiƒen/vnd ⁄e können deÍo bas zun

trauben kommen. Auª mus man ⁄e vermanen/das ⁄e niªt Weinble†er

vnter den trauben kommen la¿en/den ⁄e ziehen den MoÍ zu ⁄ª/der doª

Mençẽ ge‚ünder iÍ/denn den dürren ble†ern. Am Sontage oder

Feyertage ‚ol man niªt Weinle‚en/denn dal wil Go† niªt haben/wie wir

le‚en/Nehe. am 13.15. Zur ‚elben zeit ‚ahe iª in Juda Weinle‚en/vnd kelter

tre†en auƒ den Sabbath/vnd garben herein bringen/vnd E‚el beladen/mit

wein/trauben/feigen/vnd a¬erley laÍ zu Jeru‚alem bringen auƒ den

Sabbathtag. Da çalt iª die OberÍen in Juda/vnd ‚praª zu jnen:Was

iÍ das bö‚e ding das jhr thut/vnd breªet den Sabbathtage? theten nie vn‚ere

Väter al‚o/vnd vn‚er Go† führet a¬ das Unglü∆ vber vns/vnd vber die‚e

Stat/vnd jhr maªt des zorns vber I‚rael noª mehr/das jhr den Sabbath

breªt? Im 14. cap. der Oƒenbarung Johannis/ver‚.  IÍ eine çöne

prophecey von den jeΩigen zeiten/darinnẽ Go† den AntiªriÍ ÍürΩen

wil/vnd nimpt da der H. GeiÍ die art zu reden von der le‚ezeit vnd preßzeit/

vnd ‚priªt: Ein ander Engel ging aus dem Altar/der ha†e maªt vber das

Fewer/vnd rieƒ mit gro¿em geçrey zu dem/der die çarƒen Hippen

ha†e/vnd ‚praª: Sªlag an mit deiner çarƒen Hippen/ (f..v.) vnd çneide

die Trauben auƒ Erden/denn jhre Beer ⁄nd reiƒ. Und der Engel çlug

an mit ‚einer Hippẽ an der Erden/vñ çneit die Reben der Erden/vnd

warƒ ⁄e in die gro¿e Kelter des zorns Go†es/vnd die Kelter war au¿er der

Stad gekeitert/vnd das Blut gieng von der Kelter bis an die Zeume der

Pferde/durª tau‚ent‚eª‚hundert Feldwegs. Die‚en worten wo¬e man

fleißig naªden∆en/denn jeΩo ‚eyn die‚e ‚aªen vor der thüren/Anno

ChriÍi 1600 ‚ol a¬es aus ‚eyn. Be⁄he auª weiter von Weinle‚en das 72.

Cap. die‚es Buªs.

::



Das X X X. Capitel. Von Pre¿en.

U
nter dem le‚en/oder wenn der Wein çon gele‚en iÍ/pflegen man die

Trauben zu pre¿en/vnd den Wein heraus zu tru∆en/an der arbeit mus

man Tag vnd Naªt ‚eyn/darumb gehören Lieªte/Leuªter/Zapƒen/

Spünde vnd Wer∆ darzu/vnd gute ‚aubere reine Faß. Daruon wir hernaª

meldung thun wo¬en. Item/a¬erley Kreuter vnd Gewürz zu a¬erley

Wein/die man maªen vnd bereiten wil/E¿en vnd zu Trin∆en/vnd las

lohn wil ein jeder auª haben/wie denn bi¬iª/denn ein Arbeiter iÍ ‚eines

lohns werth. Etliªe zutre†en die Trauben in einem Faß/vnnd legen al‚o

die Beer vnd die hül‚en oder Körner zu gleiª in die Pfanne/vnd pre¿ens.

Aber andere/wenn ⁄e die Trauben al‚o zutre†en haben/‚o kemmen ⁄e

⁄e/das iÍ/⁄e rei¿en ⁄e im Faß oder inn der Thiene mit einem hübçen

gebelªen/das ⁄e mü∆en nennen/vmb her/das die Beer von den kemmen

abrei¿en/vnd raƒen die kemme mit einer Ha∆e heraus/vnd legen ⁄e

bey‚eite/in einer Thiene oder Zuber/biß auƒ die leΩt/do pre¿en ⁄e ⁄e gar

a¬ein/die zertre†ene Beer aber thun ⁄e ‚ampt dem Wein‚aƒt in eine gro¿e

böden/vnd wenn die‚elbe vo¬ iÍ/‚o ‚eΩen ⁄e einen Kuªem auƒ/legen Breter

vnd hölΩer auƒ vnd pre¿ens. Diß iÍ etwas be¿er/wie mans auª am MoÍ

wol çme∆t/denn man koÍe nur den MoÍ der von mi†el Beeren iÍ/vnd

den der aus den kemmen gepre¿et iÍ/‚o wird mans wol inne werden/das der

MoÍ der von den kemmen kömpt/ (f..r.) viel geringer iÍ/denn der von eitel

Beeren kömpt. Wil jemand vor dir ‚einen Wein auƒ deiner Pre¿en keltern/

‚o magÍu es jm/wenn du nur ‚onÍ kein beden∆en haÍ/wol erleuben/denn

es kan dir vmb eine halbe Tonne Wein frommen/der zum erÍen in die

Pfanne oder ander gefeß kreuªt/doª kan man die zuvor mit Wa¿er auª

erfe†igen/das ⁄e darnaª ein wenig deÍo meßiger Wein zu ⁄ª nemen/

wiewol der ‚ubtile Wein durªdringender iÍ denn Wa¿er. Wer auª einen

alten verdorbenen zehen/oder vnçma∆haƒtigen alten Wein im Ke¬er hat/

der mag jn biß auƒ die‚e zeit Íehen la¿en/als denn gie‚Í er den verdorbenen

Wein auƒ die newe au‚gepreÍe hülfen/wen man ‚onÍen den newen Wein

pre¿et/vnd pre¿et ⁄e wider aus/‚o erfriçet er ⁄ª fein wider auƒ/vnd wird

wider gut. Die au‚gepreÍe hülfen keuƒen die Bawren/gie¿en Wa¿er

drauƒ/vnd maªen Lur∆e draus, wie man naª gebrawen Bier einen ko‚ent

zumaªen pfleget/das ⁄nd einfeltige geringe getren∆e/vnd niªt viel be¿er

als das liebe Wa¿er/vnd werden nothalben/denn vmb der luÍ gemaªt/doª



⁄nds getren∆ die den durÍ leçen/ob ⁄e gleiª ‚onÍen niªt wol

nehren/Columella lib. . cap. .
Von Pre¿en Íehen auª viel çöner Sprüªe in der çriƒt/die man bey

pre¿ung des Weins beherΩigen vnd beden∆en ‚ol/als Joel 2. 22. Die

Feygen vnd WeinÍö∆e ‚o¬en wol tragen/cap. 3. 13. Die Kelter iÍ vo¬ vnd

leuƒet vber. Al‚o wird ChriÍus oƒt einem Pre¿er/oder Wein der gepre¿et

wird/vergleiªen. Denn wie der Wein vom Sto∆e abgeçni†en/mit fü¿en

getre†en/gepre¿et vnd gar verçlungen wird: Aber doª die‚es a¬es niªt

geaªtet/das ein heerliªer köÍliªer Saƒt iÍ/der çöne/ge‚unde/fröhliªe

Leute maªet: Al‚o iÍ ChriÍus in die‚er Welt reªt gepre¿et/das iÍ/verfolget/

gefangen/gebunden/gegei¿elt/gekrönet/getödtet/vnd begraben: Aber doª

maªet ‚ein Leiden vnd Sterben/vnd ‚ein Ro‚enfarbes Blut/das jhm aus

Henden vnd Fü¿en/der Seiten/vnd dem ganΩen Leibe ge‚prungen vnnd

geronnen/fröhliªe vnd iÍ der ganΩen ChriÍenheit ein gar edel/köÍliª vnd

herrliª (f..v.) ding/weçet vnd reiniget vnd von a¬en vn‚ern Sünden/wie

Johannes ‚aget. Was man mit dem gepreÍen Wein weiter zu thuen

pfleget/be⁄he drunten im 37. cap. die‚es Buªs. Vom gebewde der Pre¿en

be⁄he Conr. lib. . cap. . . . . . Item lib. . cap. .

::

Das X X X I. Capitel.

Von Fa¿en darin man die MöÍe bringet

W
Enn man vermer∆et/daß der Wein durª Go†es ‚egen wol geraten

wird/vnd er ⁄ª in der blühezeit vnd ‚onÍen im Julio vnd AuguÍo vol

anleÍ/vnd vermutung iÍ/das man viel vnd gute Wein bekommen möªte/‚o

mus man die Fa¿ ein wenig deÍo zeitliªer zuriªten/das ⁄e a¬ezeit fertig

‚ein/denn es kan çne¬ vnd unvor‚ehens ein froÍ oder zweene gefa¬en/das

man eilends le‚en mus/vnd wenn man als deñ mit den fa¿en niªt fertig

iÍ/‚o mus er ungereinige Faß nemen/darinnen jm der Wein verdirbet/oder

wol gar mangel an Fa¿en haben/das man darnaª niªt weis wo aus oder

ein mit dem Wein. Drumb ‚o¬en die Faß etwan drey oder vier woªen vor

der Le‚ezeit/mit reinem wa¿er gefü¬et werden/vnd ganΩer drey woªen



naªeinander vo¬er Wa¿er Íehen/da ⁄he zu/das ⁄e niªt au‚lauƒen/vnd das

⁄e geeªtet werden/das man weis wieviel in ein jedes gehet: Auª darƒ man

in newe Faß niªt leiªtliª MoÍ thun/⁄e ‚ein denn zuuor darzu bereitet.

Wein darƒ man wol drein thun/denn dem çadets niªt.

Miª beriªtet einmal ein ehrliªe Per‚on/das jhr ‚eªs Faß Wein auƒ

einmal in newen Fä¿ern  verdorbẽ weren. Doª waren etliªe gute Leut

dabeydie da ‚agten/die çult were der Fa¿e niªt gewe‚en/es were ‚onÍen

etwan eine menrruata fœmina darzu kommen. In Bier ‚agt man den MoÍ

wol thun/wenn zuuor von dem Bü†ner wider auƒgeçüret ‚ein. Doª wil

man MoÍ in alte oder newe Faß thun/‚o ‚eud zuuor Beyfuß in einem

Ke¿el/vnnd brühe die Faß damit aus/darnaª ‚püle ⁄e aus mit friçem

Wa¿er/vnd laß das friçe Wa¿er darinnen Íehen/‚o çadet jhnen niªts.

(f..r.)
Wenn man MoÍ oder Wein fü¬et in Fä¿e oder Lagen/da Reiniçer

Wein/Malua⁄er/oder andere köÍliªe vnd herrliªe Theologiçe Wein inne

gewe‚en ‚ein/das frommet jhnen ‚ehr/denn ⁄e bekommen faÍ auª einen

‚olªen guten çma∆. Hüte diª aber vor den Fä¿ern die da Íin∆en/vnd

vbel rieªen oder çimliª ‚ein/Denn darinnen verderben die Wein. Sie

mü¿en aber al‚o gereiniget werden/erÍliª weçet man ⁄e rein aus mit

ge‚alΩen wa¿er/oder warmen wa¿er/darinnen Welç Nußlaub ge‚o†en

iÍ/vnd le¿et das wa¿er zweene oder drey Tage darinnen Íehen/Darnaª

çwen∆et man ⁄e widerumb aus/vnd bereuªert ⁄e inwendig mit wei¿em

Weyrauª/vnd ver‚pündet das Faß/das der rauª drinnen bleibet. Be⁄he

hieruon weiter Ma†h. . . Marc. 2. 22. Luc 5. 37. Catonem de re ru�i-
ca. Varronem de re ru�ica lib. . cap. . Pallad. lib. . cap. . Con�. lib. .
cap. .

::

Das X X X I I. Capitel.

Von MoÍ.

S
O bald der MoÍ au‚gepre¿et vnd in die Faß gefü¬et iÍ/wird er

zuge‚pündet/vnd in die Stade in die Ke¬er gefürt/vnnd ‚o bald in die

Ke¬er braªt/wird er wider auƒge‚pündet/wenn das niªt geçehe/vnd der



MoÍ fieng an zu gehren/wie er denn oƒt/wenne warm iÍ zu gehren

anhebet/‚o bald er von der Pre¿en kömpt/‚o ÍieÍ er den Fa¿en den boden

aus. Als denn leÍ man jhn 2. oder 3. Tage liegen/das ⁄ª die Hefen oder

Bermen ‚eΩen. Darnaª ‚pület man eine Tonne oder andere Faß/erÍ mit

warmen/folgends aber mit kaltem Wa¿er fein rein aus/vnd zeuªt den MoÍ

von den Hefen vnd Bermen ab/vnd geuÍ jhn in das gewaçene Faß/den

andern dri†en/vierdten vnnd folgenden Fä¿ern çret man auª al‚o mit.

Und als denn gilt a¬ezeit ein ‚olª abgezogen Faß MoÍ/zweene oder

dri†halb Thaler mehr den ‚onÍ. Die Hefen oder Bermen aber thut man

a¬ zu‚ammen in ein ‚onderliª Faß/vnd leÍ ⁄e Íehen/‚o ‚eΩet ⁄ªs

be¿er/als denn geuÍ man das gereinigte jmmer wider ab/Denn es wird auª

noª ein zimliªer Wein. (f..v.)
Wenn der MoÍ naª der Pre¿en ‚o bald abgezogen wird/vnd hernaª im

MerΩẽ zum andern mal/‚o bekömpt er eine çöne farbe.

In zweyen oder dreyen tagen/naª dem er in Ke¬er braªt worden/hebt er

an zu gehren/vnd ÍöÍ viel hefen zum ‚pündloª heraus/die lauƒen vber/das

mus man mit fleis hinder dem MoÍ her ‚ein/vnd mit dem hefer aus dem

gehrenden Fa¿e/eins oder anderhalb Íübiªen au‚hefen/Und in ein ledig

Faß/‚o man darneben haben mus/gie¿en/vnd die auƒgeÍo¿ene faeces, oder

hefen mit der Hand oben abnemen/vnd in ein ‚onderliª Fäßlein

werƒen/das mus man oƒt thun/vnd a¬e tage zweymal darzu ‚ehen/einmal

früe/vnd das andermal gar auƒ den Abend/etwan vmb ⁄eben oder aªt

vhr/naª vn‚erm halben zeiger/Man mus es vmb die ‚pund vnd zapƒlöªer

fein rein halten/Darnaª wenn er die farbe verendert/vnd ziemliª klar

worden/fü¬et man ⁄e aus dem Faß/darinn der vberlauƒenden MoÍ go¿en

war/wider vo¬/vnd weçet die ‚pündhölΩer mit einem reinen Wa¿er abe/vnd

treuget ⁄e mit einem reinen tuª/vnd leget ⁄e oben auƒ die vo¬gefülte ‚pünde.

Wenn vnd weil der MoÍ giehret/denn vnd dieweil darƒÍ du jn niªt

fü¬en/denn er leuƒt doª oben zum Faß wider heraus/kanÍu aber niªt

a¬ezeit ‚o genaw darbey bleiben/vnd oben die hefen mit der Hand abnemen/

wie zuuor ge‚aget/‚o ‚eΩe eine gro¿e mu¬de zwiçen beyde Faß/auƒ beiden

‚eiten/wenn ja der brau‚ende vnd gehrende Wein vberleuƒt/das es in die

mu¬den lauƒe/wenn er abgegeren hat/‚o mus man jhn bald zu‚pünden.

Iª mus hier zum vberfluß den ChriÍliªen Le‚er abermal erinnern/das

iª hier çreibe von den Weinbergen/Mäten/ vnd Weinen/Wie wir damit

hier vmbgehen in vn‚ern Landen. Im Welçland/SªweiΩerland/



OÍerreiª/Fran∆reiª/Hi‚panien/Vngern/Böhmen/Mehren/am

RheinÍrom vnd an andern orten/da es Wein hat/mag man wol anders

damit vmbgehen/Denn wie jedes Land ‚eine ‚onderliªe Natur vnd Cultur
hat/auƒ den E∆ern vnd un Gärten/‚o wol auª in Weinbergen/(Denn ein

jeder Land (f..r) wil niªt Malva⁄er/Pinal/Reinfa¬/Kerçberger/

Widbaªer/Grieªiçe vnd andere köÍliªe Wein tragen). Al‚o hat auª ein

jeder Land ‚eine ‚onderliªe arbeit/in dem Weinbergen/Pre¿en wartung/

knipƒung vnd verknipƒung des Weins. Denn es heiÍ/non omnis fert omnia tellus,

Ein jeder Land hat ‚eine gaben/Non ex omni ligni fit Mercurius, Mu‚cate¬er

weªÍ niªt in a¬en orten. So wird die‚es den gemeinen vnd einfeltigen

Leuten/die zuuor vmb die‚e ‚aªen niªt gewe‚en/als iª vnd meines gleiªen

vorgeçrieben/niªt den Hoªgelarten groben ÍolΩen E‚eln/die das ge‚pö†

von die‚er Oeconomia treiben/vnd ‚agen: Das ‚ein kindiçe Po¿en/das weis

jederman wol/meine Köªin/mein Brewer/mein Mü¬er/mein WeinmeiÍer:

Ja das mag zwar wol war ‚ein/Wiewol iªs niªt gleube/Das ein jeder in

‚einem Íande ‚o gar eigen vmb ‚ein ‚aªen wi¿en ‚olt/das er niªts mehr

darinnen lernen dörƒte.

Aber du grober ÍolΩer Tölpel/‚olÍ es auª wi¿en/‚o wol als ⁄e/wenn du

von jhnen niªt wolteÍ bißweilen betrogen oder vervorteilet werden. Drumb

las diª zu klug niªt dün∆en/Iª weis von solªen ‚aªen wol ‚o viel/als du

vnd deines gleiªen/noª mus iª gleiªwol noª a¬ewege lernen vnd mehr

erfahren/De¿en iª miª auª niªt çeme/iª wolte wol von einem Kinde

lernen/wenns miª etwas leren könt/was çemeÍu diª von mir zu lernen?

Auª mer∆e hier wenn die MöÍe in die Ke¬er braªt ‚ein/‚o gib gute

aªtung auƒ die gehr/das du jhr da wol vnnd fleißig warten Tag vnd

Naªt/das du ⁄e niªt vnter ⁄ª gehren leÍ/Sondern ‚o lang ⁄e in der

BrunÍ vnnd gahre ⁄nd/‚o nim ⁄e jmmer abe/vnd Íi¬e ⁄e in einer naªt

fünƒ oder ‚eªs mal/wie denn auª des tages/Doª habe iª auª ge‚ehen/

das etliªe ‚o bald die MöÍe in Ke¬er kommen ‚ein/die Fa¿e etwa eine

‚panne wahn gela¿en haben/damit ⁄e in der gehre niªt vberlieƒen/vnnd

haben ⁄e al‚o fein vnter ⁄ª gehren la¿en/vnd endliª wenn ⁄e abgegohren/

die Bermen abgezogen. Wenn die MöÍe gehren/‚o ‚ol man die Ke¬er warm

halten/vnd wenn man darzu ‚ehen wil/‚o thue man die Thür wol auƒ/vnd

(f..v) la¿e ⁄e eine weile oƒen Íehen/das die bra‚en vnd dampƒ heraus

gehet/damit man zu dem Fa¿en kommen kan. Be⁄he vom MoÍ weiter im

ende des 64. Capitels. Item/Conrant. lib. . cap. . . . . .



::

Das X X X I V. Capitel.

Von MöÍe führen

D
Er MoÍ iÍ vbel fort zu bringen/wenn er weit ‚ol geführet werden

denn wenn er bewegt wird/‚o kömpt jhn das gehren mit gewalt

an/vnd leuƒt oben aus/oder ‚prenget den ‚pund auƒ/oder ÍöÍ dem Faß dem

Boden gar aus/deñ die MöÍe ‚ein ‚ehr halituofa, ⁄e geben einem gewaltigem

Íar∆en dunÍ von ⁄ª/viel mehr vnd ‚ehrer denn die andern Wein/‚onderliª

was vorneme gute MöÍe ‚ein/die in warmen Ländern waª‚en/vnd wol

gekoªt werden/die koªen in den Fä¿ern vnd çleuªen/vnd treiben die

hefen/die eine jrdiçe vnd we¿erige Materien ‚ein/durª jre natürliªe

werme mit gewalt heraus oder dru∆en ⁄e vnter ⁄ª/denn ⁄e können niªts

unreins bey ⁄ª leiden/Diß thun ⁄e mit ‚olªer gro¿en gewalt/das ⁄e auª

den Fä¿ern den boden au‚Ío¿en/oder die Fä¿er zer‚prengen/wie auª Elin

bezeuget/Job. 23. 19. Sonderliª wenn man ⁄e führet/denn da kömpt die

eu¿erliªe vnd innerliªe bewgligkeit zu‚ammen/die helƒen einander vnd

werden vie Íer∆er denn ‚onÍ/wenn ⁄e nur a¬eine gehren. Diß verderbet

manªen guten Kauƒman/der mit Wein handeln wil/wenn er vmb ‚olªe

ding niªt weis/wie man ‚agt von den dreyerley bö‚en Handtierungẽ/damit

man vbel fortkommen kan/Als da Roßteuçerey/Fiçhandel vñ

Weinhandel/denn

Die Pferde werden hin∆ent/

Die Fiçe werden Íin∆end/

Der Wein ÍöÍ dem Faß den boden aus/

So leuƒt der Kauƒman zum Thor hinaus

Daruon redet auª ChriÍus der reªte alte vnd hoªerfern Weinherr/

Ma†h. 9. 17. Luc. 5. 36. Man fa¿et niªt MoÍ in alte Sªleuªe/anders

die Sªleuªe zurei¿en/vnd der MoÍ wird verçüt/vnd die Sªleuªe kommen

vmb: Sondern man fa¿en MoÍ in newe Sªleuªe/‚o werden ⁄e beyde mit

einander behalten. 

Wil man aber ‚onÍen die MöÍe weit führen/‚o las dir lieber beym

Dreßler einen Spund drehen/etwan eine halben Armes lang/(f..r.) der

innwendig hohl iÍ/oder maªt den Spund oben zu/vnd la¿e nur ein klein



luƒtlöªlein hinein/vnd Íe∆e einen Federkiel hinein/das er nur ein wenig

luƒt hat.

Wenn die Weine vbergoren haben/das ⁄e plumpen/‚o fü¬e den MoÍ gar

oƒt/vnd halte es vmb den ‚pund vñ zapƒen fein rein. Was es aber

au‚wirƒt/vnd die vbergehr/die aus den MöÍen gieret/‚oltu in keinen MoÍ

wider fü¬en/‚ondern geus es in ein ‚onderliª Fäßlein zu‚ammen.

::

Das X X X V. Capitel.

Von den Rohten MöÍen vnd Weinen.

W
Enn man niªt viel rothe Wein hat/‚o pre¿et man roten vnd blan∆en

oder wei¿en Wein vntereinander/aber der Wein kreiget niªt eine gute

farbe/‚ondern wird gar rötliª. Am beÍen iÍs wenns ‚ein kan/man pre¿et

ein jedes be‚onder. Man mus aber den eingepreÍen rothen MoÍ einen Tag

fünƒ oder ‚eªs auƒ den hülfen Íehen la¿en/‚o krieget er eine çöne

farbe/vnnd einen guten çma∆/darnaª leÍ man jhn immer mit fü¬en/das

er niªt wahn lieget. Man zeugt auª den rothen Wein niªt ab/‚ondern leÍ

jhn a¬ezeit auƒ den Hefen Íehen. Wenn man jhm die Bermen oder Hefen

nimpe/‚o verdirbet er vnd verleuret den çma∆.

::

Das X X X V I . Capitel.

Wenn die MöÍe zu Wein werden/vnd von

Ge‚undheit der MöÍe.

A
Uƒ Martini werden a¬e MöÍe zu Wein/verlieren jhre trübe Farben

vnd ‚ü¿en Sªma∆/vnd kriegen eine lautere klare Farbe vnd çarƒen

Weinçma∆. Denn pflegen die Fran∆en die‚en tag gar hoª zu halten/vnd

iÍ keiner in ‚einem Hau‚e ‚o arm/der niªt am ‚elben Tage eine Sªweinen

oder Kelbern Braten e¿e/vnd ⁄ª in newen Wein/den ⁄e ‚onÍen biß auƒ

den‚elben tag niªt brauªen/niªt trun∆en trin∆e/wie ‚olªs Iohannes
Bohemus die moribus gentium lib. . cap. . beçreibet/Es thun aber die

Fran∆en gar wol/das ⁄e biß auƒ den‚elben tag keine newe Wein oder MoÍ



trin∆en/Quia (f..v.)
Impedit urinam murum, folvit citò ventrem.

Epatis emphraxin, fplenis generat lapidemq́

Der MoÍ hindert die Vrin/maªet dünneleibig/verÍopƒet die Leber/vnd

bringet den Stein. Be⁄he Scholam Salernitanam cap. 26.

Al‚o habens auª die Jüden gehalten/wie ChriÍus ‚elber zeuget/Luc. 5.

39. Niemand der einen alten wein trin∆et/begeret Íra∆s drauƒ einen

newen. Denn er ‚priªt/der alte iÍ be¿er. Und Syraª Cap. 9. 15. Ein

newer Freund iÍ ein newer Wein/las jhn alt werden/‚o wird er dir wol

çme∆en/Doª haben ⁄e auª MöÍe getrun∆en/Gen. 40. 11. treumet

Pharaonis Weinçen∆en/Er he†e Weinbeer in Beªer au‚gedru∆t/vnd

Pharaoni zu trin∆en geben vnd Ad. . Calumnÿren die Leute die

ApoÍel/vnd ‚agen/⁄e haben ⁄ª in MoÍ vo¬ getrun∆en/aber vmb OÍern

werden die Jungen wein erÍ wider reªt klar vnd gut.

::

� Chapters XXXVII - LIII, on fruit, herbal, and flavored wines, 
have been omitted from the transcription for the moment �

::

Das L I I I I. Capitel.

Von abziehung der Wein.

D
I‚en tractat von den Kreutern odern andern gemaªten

WürΩweinen/hab iª hier darumb mit ein‚prengen oder in‚eriren

mü¿en/weil man die‚e Wein mehres theils in der Le‚ezeit zu maªen pfleget.

Nun mü¿en wir wider auƒ die Le‚ezeit kommen/vnd von andern dingen

mehr beriªtẽ /‚o vmb die‚elbe zeit vñ hernaª weiter fürfa¬en.

Wenn nu der MoÍ vergohren/vnd vmb Martini zu Wein worden iÍ/‚o

mus man jn hernaª flei‚⁄g warten/denn ‚o bald er abgegorẽ hat/‚ol man

jn einmal oder drey naªeinander abziehen/vnd in andere Tonnen oder

Faß bringen/vnd dis mus im abnemen den Monden an einem he¬en tage



geçehen/die çwaªe wein pfleget man im Winter abzula¿en/die Íar∆en

im LenΩẽ oder Som̃er.

Die Tonnen oder Fa¿e darin man den newen Wein abziehen wil/‚o¬en

vnd mü¿en fein ‚auber vnd rein ‚ein/do ⁄e aber niªt ‚o gar ‚auber weren/‚o

geus etwan einen Löƒel zween oder drey Brantenwein in eine Tonne oder

Faß/vnd çweiƒen den drinnen vmbher. Darnaª henge en einen Drath

einen einçlag hinein/Íe∆e den Zapƒen ein vnd zünde den einçlag

an/vnd ‚pünde das Faß vbera¬ gar feÍ zu/das der Dampƒ niªt heraus

gehe/wie aber der einçlag ‚o¬t gemaªt werden/wil iª weiter im folgenden

Capitel anzeigen. Wenn man jhn das erÍe mal abzeuªt/mus man jhm

einen zimliªen Íar∆en einçlag geben/etwan anderthalb quere finger

breit/vñ drithalb quere finger lang/wenns au‚gebrandt hat/‚o fü¬t bald den

Wein hinein/‚o bald man den Spund auƒmaªt/du mus aber den Rauª

zuuor ⁄ª wol drinnen anlegen la¿en/an die ‚eiten des Fa¿es/darnaª

maªÍu den Spund auƒ/vnd nimpÍ das au‚gebrandte heraus/vnd wirƒeÍs

weg/vnd fü¬eÍ bald den wein hernaª/ (f..v.) wenns vo¬ gefü¬et iÍ/‚o

‚pünde das Faß feÍ zu/biß du es au‚çenken oder auÍrin∆en wilt/wenn du

jn fü¬en wilÍ/‚o maªe jn auƒ/vnd weñ du jn gefü¬et haÍ/‚o ‚pünde jn

bald wider zu/den wein ‚ol man a¬ezeit zuge‚pünd halten/vnd niªt oƒen

la¿en/das man niªt draus naçet. Wenn man von einem Wein

trin∆et/vnd wil das er gut bleiben ‚ol/‚o henget man vom Einçlage eines

fingers breit vnd zweene finger lang ins Faß/al‚o das er nur halb im Wein

henget. Folgends/wenn das Faß noª tieƒer au‚getrun∆en iÍ/‚o magÍu den

einçlag vmbkeren/vnd die andere helƒe auª hinein hengen/‚o hat er immer

zu zehren vnd bleibt jmmer gut.

Wenn der Wein abgezogen iÍ/darƒ man ⁄ª ron keinen auƒÍehen oder

verderben leiªtliª befahren/wenn man nur bißweilen dazu ‚ahet vnd fü¬et

jhn/das er a¬ezeit behalten werde.

Man ‚ol auª die‚es fleißig mer∆en/wenn man Wein abgela¿en hat/‚o

las die Hefen in dem erÍen Fa¿e biß vber etliªe tage ⁄ehen/vnd ‚pünd das

Faß oben wol zu/vnd verÍopƒe das. Darnaª ‚oltu fein rieªen/ob die

Hefen Íin∆end worden ‚ein/denn je mehr ⁄e Íin∆en/je mehr der Wein

verderbliª iÍ/Den‚elben Wein ‚oltu die lenge niªt behalten/‚ondern

auÍrin∆en oder verkeuƒen.

Item/man ‚ol den wein abla¿en an einem çönen tage/wenn der

Nordwind wehet/vnd niªt wenn der Sudwind wehet. Kran∆e Wein ‚ol man



im Winter/Íar∆e im MerΩen abla¿en.

Die Wein ‚o im vo¬en Monden abgela¿en/die werden gern ‚üs vnd

mat/vnd mögen ⁄ª niªt enthalten.

Die Fa¿e darein du die abgela¿ene Wein bringen wilt/‚o¬en erÍliª mit

hei¿em wa¿er wol au‚gebrühet/vnd darnaª mit kaltem wa¿er fein rein

au‚gewaçen ‚ein/Darnaª mus man hinein rieªen/ob etwan ein bö‚er

Ían∆ drinnen were.

Wenn du niªt viel vbrige Faß haÍ/‚o nim ein Faß/das dem

Faß/welªes du abla¿en wilÍ/in der grö¿e gleiª ‚ey/damit der Wein darein

geht. Darnaª nim das leΩte Faß/vnd çü†e die Bermen oder Hefen/oder

Tru‚en/wie du es nu nennen wilÍ/zum (f..r.) ‚punde heraus/vnd las denn

das Faß gar rein au‚waçen/vnd legs an die Íat/vnd zeuª den andern

wein drauƒ. Al‚o ‚oltu den andern Fa¿en auª thun/‚o kommen die wein

a¬e wider zu gutem çma∆.

Wenn du Wein naª ‚einer art/zu den vier zeiten des Jahrs abla¿en

wilt/‚o las kran∆en Wein im HerbÍ oder Winter ab/etwan naª

Weinaªten/vnd Íar∆e Wein im LenΩen oder Sommer/vnd mer∆ das a¬er

Handel vnd wandel mit dem wein gut iÍ/wenn der Mond abnimpt/vnd der

Borea oder Aquilo von Mi†ernaª wehet/zur ‚elbenzeit mag man ⁄e auª

wol verkeuƒen/Wenn aber der Aurer von Auƒgang der Sonnen wehet/‚o iÍ

der wein kran∆/vnd hat eine hertigkeit hinder jhm. Umb die‚elben zeit ‚oltu

keinen Wein çon la¿en/denn ⁄e ‚ein domain a¬e trüb/wie ⁄e denn auª

‚ein wenn der Mond vo¬ iÍ/vnd wenns donnert vnd bliΩet.

Im Jüdiçen Lande/zeuhet man die Weine zum erÍen mal ab/‚o bald

⁄e von der Pre¿en kommen/darnaª zum andern mal wenn ⁄e abgegohren

haben/zum dri†en naª Weinaªten/Zum vierdten vnd leΩten im MerΩen.

Aber hier zu Berlin wil man wenig dauon halten. Hier pflegt man ⁄e

erÍliª abzuziehen/‚o bald ⁄e von der Pre¿en kommen/vnd drey tage auƒ

den Fa¿en gelegen haben/wie iª droben im 32. Cap. gemeldet hab.

Darnaª zum andern mal naª Weihnaªten/oder auª wol naª der

FaÍnaªt/denn er mus abgezogen werden ehe der Saƒt in die Bewme trit.

Die Fran∆en ziehen jhre Weine im Winter ab.

Wenn man jhn abzeuget/‚o binde ein rein Tiçtuª/das niªt di∆e

iÍ/vber einen Zuber oder ein ander Faß/vnd geus die Hefen oder Bermen

drein/‚o leuƒt der hinderÍe¬ige Wein/der noª drinnen iÍ/durª das Tuª

in Zuber/vnd die Hefen bleiben im Tuª/die çü†eÍu in einen andern Zuber.



Miª beriªtet meines Vatern WeinmeiÍer/das die Weinherrn jhnen ein

bund dürre Weinreben bringen lie¿en/Wenn ⁄e (f..v.) die Wein aus einem

Faß ins ander abziehen wolten/vnd brenneten die Reben zu Açe gar

a¬ein/das ‚onÍ niªts anders darzu kome/vnd würƒen denn die Açe ins

newe Faß/darein ⁄e den wein ziehen wolten/vnd zögen den Wein

drauƒ/wuÍe aber niªt warumb ⁄e es theten. Iª bin aber beriªt/der Wein

‚ol fein lauter vnd rein daruon werden.

Wenn auª die Wein ein Jahr oder zwey oder drey auƒ einem Fa¿e

liegen/‚o ‚eΩen ⁄e einen grewliªen Tartarum oder WeinÍein/der iÍ niªts

anders denn dürre Weinhefen/die ⁄ª an der Faßtauben anhangen. Diß

iÍ ein köÍliª ding/ein gros Myrerium vnd treƒliªe ArΩney/die man zu vielen

dingen brauªet/wenn man etwas dauon ‚agen oder çreiben dörƒt. Denn

wenn man etwas dauon ‚eΩen wolte/‚o würden die grobe E‚elsköpƒe/die

niªts anders können denn gute KünÍe veraªten/bald çreyen/Iª were ein

AlªimiÍ/denn die Tölpel können niªt mehr gute nüΩliªe vnd hoªnötige

KünÍe/von falçen KünÍen vnd lo‚en Lügnern/LandÍreiªern vñ

Leutbetriegern  vnterçeidẽ/fed valeant A3ni. Man kan an dem Tartaro

oder weinÍein ein gros ‚ecret oder MyÍerium maªẽ/Item ein treƒliª

wa¿er wider franΩo‚en/wa¿er‚uªt/gehl‚uªt/fieber vñ andere kran∆heiten:

Ein SalΩ wider die Giªt/vnd Podagra/ein fixes lauters reines öhl/wider

a¬en Kran∆heiten/das ein Vniverfale iÍ/vnd were wol gut/das iª meiner

vertröÍung naª/die‚e ‚aªen einem jeden Haußwirt oƒenbarete: Weil aber

die‚es ‚onderliªe operationes bedarƒ/die a¬ein den reªten redliªen

AlªimiÍen bewuÍ/vnd gemeine Hau¿väter hieruon niªts oder ‚o far wenig

wi¬en/‚olªe KünÍe auª niªt al‚o jenden zu prorituiren ‚ein/mus iª auª

auƒ dißmal einÍe¬en/Sapienti fatis.

Noª eins/wenn man çwaªe Wein auƒ Íer∆ere Hefen zeuÍ/‚o werden

die‚elbigen wein dauon auª kreƒtiger vnd Íer∆er. Von abziehung der

weine/be⁄he Con�ant. lib. 7. cap. .

::



Das L X I I I. Capitel.

Von des Weins Brauª vnd NuΩ

E
S wo¬e mir der ChriÍliªe Le‚er günÍigliª zu gut haltẽ/das iª in

der Wein oder Weinbirge beçreibung/etwas weitleuƒtiger bin/denn

‚onÍ in andern dingen. Denn iª halte den Wein für ein treƒliª gros

geçen∆ vnd thewre Gabe Go†es/die Go† naª der (f..r.) Sündflut erÍ

dem Mençen zur ‚onderliªen Íer∆ung vnd erhaltung ‚einer Natur

geçen∆et vnd gegeben hat/welªe in der Sündflut ‚ehr geçweªt war.

Man mus aber mer∆en/das naª der Farbe vielerley Wein ‚ein/

çöne/klare/rothe Wein/liebliªe vnd çwarΩe Wein/Con�ant. lib. 7.cap. .
Wei¿e oder blan∆e Wein/‚eind die çweªÍe Wein/die man haben

kan/hiΩen vnd nehren auª niªt ‚o ‚ehr/als die andern/Íeigen auª niªt

al‚o ins Heupt/treiben die Urin/eröƒnen die genge im Leibe/drumb ‚ein die

Weine hiΩigen Leuten am a¬er bequemÍen/Item/den Leuten/die da

Íudieren ‚o¬en/oder ‚onÍ ein çwaª gehirn haben. Doª wo¬en ‚olªe

Leute Íar∆e Weine trin∆en/‚o ‚o¬en ⁄e die‚elbe mit ein wenig wa¿er

miçen/wie man vor zeiten auª gethan hat wie wir ‚ehen Pro. 3. 4. Solªe

weine ‚ein auª ge‚und denen Leuten/die eine hiΩige Leber/vnd einen

hiΩigen Magen haben/vnd die in warmen hiΩigen Ländern wonen.

Rothe klare wein ⁄nd wermer vnd hiΩiger Natur den die andern/nehrẽ

auª be¿er/‚onderliª die ein wenig di∆e mit ‚ein. Breunliªe vnd çwarΩe

weine nehren noª be¿er denn die rothen/Die rothen Íeigen einen ehe vnd

mehr ins Heupt denn die andern/wie mans auª leiªtliª fühlet. Drumb

‚ein ⁄e denen Leuten niªt ge‚und die çwaªe gehirn haben/man mus jhr

auª niªt zu viel trin∆en/‚onÍ verharten einem die Stuelgenge/vnd maªen

ein heiçere Stim. Be⁄he Barth. Angl. lib. . cap. .
Darnaª ‚ol man weiter wi¿en/daß das Ingenium eines Mençen/der

ein Íar∆ gehirn hat/mehr geçerƒt wird/wenn er einen reªten guten

ge‚unden wein trin∆et/als ‚onÍen/wenn er jhn niªt trin∆et/Denn ein

‚olªer wein gibt gute klare ‚ubtile reine ‚piritus oder GeiÍer/drumb pflegen

die Theologen ‚olªe gute Weine zu trin∆en/wenn ⁄e mit hohen Gedan∆en

vmbgehen/vnnd ‚o¬en derentwegen ‚olªe Leute/mit reªten guten

klaren/wolrieªenden ge‚unden Weinen wol ver‚ehen vnd ver‚orget ‚ein/Unnd

‚eind ‚olªe Weine auª den Per‚onen ge‚und/die kalter Complexion ‚ein/

(f..v.) als den Phlegmaticis, wie denn blan∆e oder wei¿e wein den



Cholericis vnd den Sanguineis gut ‚ein. Denn ‚olªe gute hiΩige Íar∆e

Wein/kommen der Phlegmatiçen kelte zu hülƒe/eröƒnen a¬e

verÍopƒungen/welªe den Phlegmaticis gemein ‚ein/vnd Digeriren die

Phlegmata/das ⁄e deÍo leiªter in Blut verwandelt werden/vnd deÍo

be¿ere Nahrung vnd Spiritus dem Leibe geben.

Gelbiªte Wein ⁄nd einer mi†el Natur/erwermen niªt ‚o ‚ehr/als rothe

klare Wein/vnd doª etwas mehr/denn die wei¿e. So nehren ⁄e auª niªt

‚o wol/als die rothen/vnd doª etwas mehr/denn die wei¿e.

SªwarΩe Wein ‚ein di∆e Wein/vnd haben viel Irrdiçe Materien bey

⁄ª/ geben di∆e Spiritus, vnd maªen den Leib faul vnd trege/wermen niªt

‚o ‚ehr/ als die Gelbliªen/So Íeigen ⁄e auª niªt al‚o in das Haupt/doª

etwas mehr denn die wei¿en/Und weil ⁄e lang‚amer in den Magen kommen

denn die andere/treiben ⁄e auª die Vrinam niªt ‚o ‚ehr als die blan∆en/

Sie nehren auª be¿er denn die wei¿e vnd gelbiªte Wein/doª weniger denn

die rothen.

In Summa/Unter a¬en Säƒten/die in der Welt ‚ein können/iÍ der edle

Reben‚aƒt der a¬er köÍliªÍe vnd herrliªÍe/Wenn man jhm nur meßig vnd

zur no†urƒt reªt brauªet/Syr. Cap. 31. 22. Denn er Íer∆et den Leib/

maªet das HerΩ fröliª/reiniget vnd heilet die Wunden/Luc. 10. 34. gibet

einem kran∆en ‚eine Ge‚undheit wider/vnnd erhelt jhn die‚elbige/Íer∆et vnd

wermet die Natürliªe Werme des Leibes/mehr dann a¬es andere e¿en vnnd

Trin∆en/maªet das beÍe vnd reineÍe Geblüte/vnd da vnrein oder trübe

Blut im Leibe were/das maªt er lauter/klar vnd rein/eröƒnet den Mund

der Adern/vnd dringet durª ‚eine Subtilitet mit a¬er gewalt hinein in die

jnnerliªe Gliedma¿en des Mençen/das der den‚elben zu hülƒ

komme/vnd ⁄e reinige/vnd maªet das die Spei‚e/damit er vermiçet

wird/zugleiª mit jhm hinein in a¬e (f..r.) Glieder dringe vnd

komme/reſolvirt durª ‚eine Werme vnd ‚ubtilitet das Phlegma/tribet die

rothe Choleram durª die Urin/Sªweis vnd andere Excrementa heraus/hilƒt
der Dewung/vnd bringet zu reªt den kran∆en Magen/1. Tim. 5. 23.

Erleuªtet vnd vertreibet die finÍere DünÍe/die den Mençen trawriª vnd

betrübt maªen/Íer∆et a¬e Glieder das ganΩen Leibes/vnd gibet vnd vermehret

einem ‚egliªen ‚eine natürliªe kraƒt/vertreibet a¬e müdigkeit.

Ja der Wein meßig geno¿en/iÍ ein ‚olªer edler Saƒt/das er niªt a¬ein

dem Leibe vnd Gliedern de¿elben/Sondern auª der Seelen zu‚pringet/

denn er maªet/das ein Menç a¬e Trawrigkeit leÍ/vnd a¬er Sªmerzen



vergi¿et/çerƒet den VerÍand/vnd maªet jhn geçi∆t a¬erley çwere vnd

‚ubtile ding zu erfinden/vnd maªet einen Mençen beherzt vnd mutig zu

a¬erley Saªen.

Darnaª ‚o iÍ die‚er edler Reben‚aƒt bequem/nüΩliª vnd dienÍliª/

a¬en Altern des Mençen. Denn alte Leute ⁄nd kalte Leute/den gehöret

zur ent‚eΩung der Kelte eine Werme/die gibet jhnen der Wein/der erwermet

jhnen a¬e Gliedma¿en/vertreibet jhnen jhre Melanªoley vnd

Trawrigkeit/derer ⁄e ‚onÍen vo¬ ‚ein/bringet jhnen den Sªlaƒ wider/

de¿en ⁄e gemeinliª gro¿en mangel haben/Derhalben gehöret die‚er

Tran∆ zum meiÍen den Alten/die ‚o¬en jhn auª öƒter vnd mehr

trin∆en/denn die andern Alter/Darumb man jhn auª Lac Senum, der

Alten Leut Milª vnd Nahrung pfleget zu nennen. Denn gleiª wie

Milª die kleinen Kinder ernehret vnnd erhelt/Al‚o erhelt der Wein Alte

çwaªe Leute/die auª von Natur mehr luÍ vnd liebe haben Wein zu

trin∆en/denn die andern Alter. Und wie man alte verdorrete vnd zu‚ammen

gerumpene Stieƒeln mit Oele oder anderm fe†em wieder zu reªt

bringet/vnnd gleiª‚am verjunget/Al‚o werden die Leiber der Alten Leute

mit gutem Weine erqui∆et vnd verjunget. (f..v.) So nimmet auª der wein

a¬e verÍopƒung weg/die bey den Alten ‚ehr gemein ‚ein.

Darnaª ‚o iÍ er auª den Jungen Ge‚e¬en vnd Mennern von .
Jahren/bis ins 50. niªt ‚onderliª çedliª/wenn er nur von jhnen

meßigliª geno¿en wird/denn er iÍ jhrer Natur gemeß/vnd erhelt vnd

ernehret jhre werme/iÍ jhnen eine Spei‚e vnd ArΩney/gibt jhnen eine gute

Nahrung vnd vermehrung/lindert oder treibet jhnen aus die Excrementa
bilis, Íer∆et jhren Leib/vnnd çerƒet jhr Ingenium vnd verÍand/durª ‚eine

zarte vnd ‚ubtile Spiritus, das ⁄e hohe dinge erden∆en vnd erfinden oder

verriªten können/Doª ‚age iª/wann jhn die‚elbige meßig brauªen: Denn

wenn ⁄e ‚einer zu viel genie¿en/‚o enΩündet er ⁄ª al‚o/das ⁄e zu zorn vnd

vn‚uªt ‚ehr geneiget werden/vnd maªet/das jhr vernunƒt vnd Ingenium
Íumpƒ vnd düΩig oder trübe wird.

Kleinen Kindern iÍ der Wein niªt ‚onderliª gut/denn wenn man denen

Wein zu trin∆en gibt/‚o iÍs gleiª als wenn man ein Fewer zum andern

breªte/in einem çwaªen geringen verbrentiçen HolΩe/damit erwermet

den Leib ‚ehr/vnd da iÍ zuuor viel werme/‚o erfeuªtet er auª denn Leib zu

‚ehr/vnd da iÍ zuuor viel feuªtigkeit/vnd erfü¬et jhnen das Heupt mit

DünÍen die ⁄e gar vbel vertragen können/doª wenn ⁄e de¿en gar ein



wenig brauªen/‚o möªte er jhnen ‚o gar ‚ehr niªt çaden/denn er kan jhrer

werme/die noª vnvo¬kommen iÍ/eine nahrung vnd vermehrung geben/und

jhre vbriger feuªtigkeit verzehren vnd auÍru∆nen.

Item/es iÍ den Mençen nüΩliª zu jeden zeiten im Jahr/vnd an a¬en

örten der welt/Im Sommer vnd in warmen Ländern iÍ ein reiner vnd mit

wa¿er vermiçter Wein ge‚und/denn wenn man zur ‚elben zeit eitel reinen

wein gebrauªt/‚o erzündet er vo¬ent die hiΩe/die zuuor im Leibe iÍ/wenn er

aber mit dem wa¿er vermiçet iÍ/‚o feuªtet vnd kület er den Leib/vnd

bringet durª ‚eine ‚ubtilitet das wa¿er çne¬ zu den‚elben Gliedern/die

einer kühlung vnd befeuªtingung benötiget ‚ein/vnd geçiªt ‚olªe kühlung

(f..r.) vnd befeuªtigung accidentaliter, wegen des wa¿ers/niªt von der

Natur des Weines/der ‚onÍen natürliªer wei‚e wermet vnd auÍru∆net.

Im HerbÍ ‚ol der Wein/wenn man den zur ‚elben zeit des Jahrs

genie¿en wil/mit mehren wa¿er vermi‚çet werden/denn im Sommer/das

der Leib dermalen gefeuªtet/vnnd der werme ein wenig bas geÍewret werde.

Im Winter vnd in kalten Ländern ‚ol man Íar∆en lautern reinen

wein/wie er gewaª‚en/vnd von Íö∆en kommen/brauªen/‚onderliª guten

roten wein.

::

Das L X I I I I. Capitel.

Wo bey man reªten guten ge‚unden Wein

erkennen ‚ol.

1. Am geruª/wenn er niªt Íin∆et/‚ondern wolreuªt/denn ein ‚olªer

wein neret wol/vermehret die ‚piritus/vnd gibet feine ‚ubtile ‚piritus/vnd

maªet ein gut geblüt. Ein Íin∆ender wein maªt di∆e vnd Melanªoliçe

‚piritus/bö‚e geblüt/vnd erreget ein Heuptweh wegen der bö‚en dünÍe/die

dauon hinauƒ ins Heupt Íeigen.

2. Am çma∆/denn ein wolçme∆ender wein neret wol/dieweil er vom

Magen begierliª vnd mit frewden angenommen wird.

3. Am glanΩ/denn daran kan man mer∆en/Ob ein wein ‚ubtil iÍ oder

niªt/denn wenn er im Gla‚e einen feinen glanΩ oder gegençein von ⁄ª



gibt/‚o iÍ der wein ‚ubtil/vnd der gibt feine ‚ubtile ‚piritus.

4. An der Farbe/denn ein wein mus eine çöne farbe haben/vnd die kan

man im Gla‚e am beÍen vermer∆en. Doª mus man ⁄ª das Glaß auª

niªt betriegen la¿en/Denn ein wein kan in einem Gla‚e eine farbe

haben/im andern eine ander/darnaª die Materien des Gla‚es di∆e oder

dünne iÍ. Rote Wein ⁄nd magern Leuten ge‚und/denn die neren wol/Wei¿e

wein ⁄nd fe†en Leuten gut/ (f..v.) aus oberzehlten vr‚aªen. Ein çöner

Wein der eine gute farbe hat/wird mit gro¿er luÍ vnd begierliªkeit

getrun∆en/vnd wird leiªtliª verdawet/vnnd neeret wol.

5. An der Ster∆e vnd Kraƒt/Denn Íer∆e Wein/fein gute Wein/Íar∆e

Wein erwermen des Mençen Leib çne¬/von vermehren die ‚piritus/vnd

Íeigen bald ins Heupt/vnd nehren gewaltig/doª ‚o¬en die jenigen/‚o ein

çwaª gehirn haben/‚olªer wein ⁄ª enthalten/es ‚ey denn das ⁄e mit

Wa¿er vermiçet werden/‚onÍen würden jhnen von ‚olªem Wein viel

dampƒ vnd rauª ins Heupt Íeigen/vnd das Gehirn verleΩen.

6. An der kühlung/wenn er fein friç vnd kühl iÍ/denn von kühlen

Wein ⁄ngen die Hopƒenbrüder gerne/niªt von warmen oder lawliªen

Wein/denn warme Wein ⁄nd ‚ubtile Wein/maªen gerne trun∆en/çweªen

die Neruen/vnd verleΩen das Heupt/‚onderliª wo ⁄e niªt fein meßig

gebrauªt oder geno¿en werden.

7. Am ‚pringen/‚o er fein rauçet/wenn man jn ins Glaß oder Beªer

çen∆et/vnd darnaª mi†en im Beªer einen feinen ‚ubtilen çaum

gibet/der bald verçwindet/vnd die atomi fein vber ⁄ª ‚pringen. Denn

welªer Wein das niªt thut/der iÍ gewis kran∆ vnd lang/oder wirds bald

werden/‚onderliª wenn er einen çaum mit gro¿en bla‚en behelt/die ⁄ª an

der ‚eite des Gla‚es legen/vnd lange daran hangen. IÍ aber ein ‚olªer

Wein niªt lang/‚o hat er doª gewiß einen PlaΩregen gehabt/es iÍ viel

Wa¿er hinein kommen. Er mus aber auª reªt eingeçen∆t vnd eingeno¿en

werden/nemliª/çne¬ vnd plöΩliª/wie man ‚agt/Cereve�am lentè, Vinum
repentè, Das Bier ‚ol man lang‚am/den Wein aber çne¬ einçen∆en.

8. An der klarheit/denn klare Wein/‚ein ‚ubtile Wein/vnd geben gute

klare vnd ‚ubtile ‚piritus/wie ein di∆e Wein grobe di∆e ‚piritus gibet.

9. Am alter/doª mus er niªt gar zu alt ‚ein/wenn ein Wein gar zu alt

iÍ/der iÍ gleiª wie ein ArΩney/vnd gibet wenig nahrung (f..r.) Denn er

iÍ viel hiΩiger denn er zuuor war/weil jhn die Bermen oder Hefen vielmehr

entgangen ‚ein/denn der andern Weinen die etwas jünger ‚ein. Drumb



tru∆net er auª den Leib gar zu ‚ehr aus. Ein newer Wein/der newliª noª

MoÍ gewe‚en iÍ/der maªt v‚el tru∆ner/bringet gerne einen Bauªfluß/vnd

die Colicam oder das krimmen im Leibe/Syraª cap. 9. 15. Ein newer

Wein/ein new freund/wird er alt werden/‚o wirÍu jhn mit liebligkeit

trin∆en.

10. Am reiƒen/wenn die Trauben oder Beeren/damit der Wein

gepre¿et/wol reiƒ worden ‚ein/denn daran iÍ viel gelegen/wenn ⁄e niªt wol

reiƒ worden ‚ein/‚o wird ein ‚awer/çarƒer/verÍopƒender Wein daraus

gemaªt/der den Mençen obÍruiret/das er keine euacuation in ‚einem

ganΩen Leibe haben vnd behaltenn kan. Drumb kan ein ‚olªer Wein einen

Mençen ‚ehr çaden/denn ‚ein Leib mus ‚eine Stuelgenge vnd der Vrin

au‚genge haben/‚onÍ kan er die lenge niªt weren/doª iÍ er ‚onÍen den

Kran∆en eingeweiden niªt vnge‚und/man kan jhm aber ‚eine verÍopƒende

kraƒt nemen/wenn man jhn mit wa¿er temperirt. Al‚o ‚o¬en nun reªte

natürliªe Wein ‚ein/denn von denen reden wir jeΩo ‚onderliª vnd vornemliª

wie ⁄e gut vom Sto∆e kommen/niªt von gut gemaªten Weinen/durª kunÍ

vnd behendigkeit.

In Ungarn vnd andern Ländern/helt man viel dauon/das man zu dem

Wein wa¿er in die Glä‚er geuÍ/das iÍ niªt ein bö‚e ding/denn dadurª

wird den‚elben Íar∆en ‚ubtilen Weinen jre vber⁄ª Íeigende kraƒt oder

fumo⁄tet genommen/das ⁄e niªt al‚o vber⁄ª ins Heupt Íeigen vnd trun∆en

maªen/oder dem Gehirn çaden können. Aber vn‚ere grobe Íar∆e wein

dürƒen ‚olªs diluirens niªt/‚onÍen würden ⁄e viel ehe trun∆en maªen/

denn al‚o würden ⁄e ‚ubtil vnd vber⁄ª Íeigend gemaªt.

Summa Summarum/wiltu einen reªten guten ge‚unden Trun∆ Wein

haben/‚o brauªe einen mi†elmeßigen wein/der niªt zu alt vnd zu jung

‚ey/der klar vnd çier ein wenig rötliª mit ‚ey/ (f..v.) der wol reuªt/einen

geraden çma∆ hat/niªt zy çarƒ/niªt zu ‚üs/niªt zu ‚ehr vber⁄ª ins

Heupt Íeigend/niªt zu di∆e/auª niªt gar zu ‚ubtile/‚ondern der ⁄ª

incliniret vnd neiget zur ‚ubtilitet/der auƒ der Höhe auƒ einen feinem

Berge gegen Mi†ag gewaª‚en.

Was aber die MöÍe anreiªet/daruon die Weiber/Jungfrawen/Junge

Ge‚e¬en/Bawren vnd andere vnuerÍendige Leute viel halten/vnd die gerne

oder auª viel lieber trin∆en/denn andere alte oder wol abgegohrne vnd

abgelegene Weine: Dauon ‚oltu mer∆en/das die‚e deinem Leibe ‚ehr

çedliª ‚ein. Denn weil ⁄e die hefen oder Bermen vñ andere di∆e jrdiçe



Materien noª bey ⁄ª haben/‚o verÍoƒen ⁄e dir deine Leber vnd

Nieren/vnd maªen/das du dein wa¿er niªt la¿en kanÍ/wie du es ‚onÍen

zu la¿en pflegeÍ/‚ondern nagen vnd bei¿en diª in der Bla‚en/vnd treiben

diª/das du jmmer den Urin la¿en muÍ.

Darnaª abÍergiren ⁄e durª jhre ‚ußigkeit/çerƒ oder bei¿ende nitro⁄tet

deine jnnerliªe Glieder vnd Eingeweide/das du jmmer muÍ zu Stuel

lauƒen/vnd gehen die Excrementa gar dünne von dir. Zu dem maªe ⁄e viel

winde im Leibe/welªe die verÍopƒete Leber ‚ehr çweªen/vnd endliª eine

di�enteriam epaticam, das iÍ/einen rothen au‚lauƒ/der ‚einen vr‚prung in

der Leber hat/zu wegen bringen.

Item/a¬erley wa¿er‚uªt/eine bö‚e dawung vnd andere Leber kran∆heiten/

Item den Rothen brüªtigen NierenÍein/der çier einem rothen Ziegel

ehnliª ⁄het.

Doª iÍ der Reiniçer ‚ö¿er MoÍ niªt ‚o gar vnge‚und/denn weil der

etwas ‚ubtiler iÍ/vnd ‚ehr zum Urin la¿en treibet/çwemmet er den gries vnd

‚and/der ⁄ª von den andern MöÍen ge‚amlet hat/jmmer mehliª mit heraus/

das man jhr widerumb los wird.

::

Das L X X I I I. Capitel.

Wie man ⁄ª mit der Weinle‚e ‚ol verhalten.

E
In guter Haußvater hat aªtung darauƒ/ das er den Wein niªt la¿e

le‚en wenn er vnreiƒ/oder aber auª gar zu reiƒ iÍ/Denn wenn man

jhn lie‚et/weil er noª zu vnreiƒ/‚o lieget er niªt gerne lang/vnd verleuret

den çma∆ bald/wenn es jmmer mügliª/‚o ‚ol man den Wein le‚en/wenn

gut we†er iÍ/vnd es niªt regnet/vnd ‚o viel mügliª/niªt zy warm vnd

niªt zu kalt iÍ/ denn der Wein wird Íer∆er/be¿er/vnd lieget lenger.

Item/‚o viel mügliª/‚ol man aªtung drauƒ geben/ das der Mond

etwan  oder . tage alt iÍ/wenn man anhebet wein zu le‚en/ denn die

wein bleiben Íer∆er/vnd halten ⁄ª be¿er/ denn wenn man ⁄e im zunemen

des Monden lie‚et.

Item/So ein Haußwirt wil einen ‚onderliªen guten trun∆ haben/‚ol er



die beçedigten verbranten/ dürren/wel∆en/vnd andere (f..r.) anbrüªtige

trauben von den guten ab‚ondern/vnd jm von den au‚erle‚enem einen guten

Trun∆ la¿en zuriªten.

Er ‚ol auª mit ‚ondern fleis drauƒ ‚ehen/ daß die Gefeß/ darinnen der

Wein getre†en/gepreÍ vnd gieret zum reineÍen ge‚auber ‚ein/ denn durª

vnreine Gefeß dein Weine gemeinliª viel çadens wird zugefüget.

Die‚en beriªt von der Weinarbeit im Lande zu Mei¿en/hab iª

a¬ermeiÍ darumb hieher ‚eΩen wo¬en/ daß vn‚ere Mer∆er hier in der Chur

Brandenburg ‚ehen ‚o¬en daß die‚es gar ein andere arbeit iÍ/ denn wir

die‚er örter in vn‚ern Bergen halten. Summa Summarum/Es ‚ehe ein

Haußwirt auƒ ‚eine Landart vnd Breuª oder arbeiten/wie es ‚ein neªÍer

Naªbar maªt auƒ dem A∆er/ im Garten/Bergen/Bewmen/ba∆en/

mahlen vnd andern ‚aªen/‚o mus ers auª maªen. Doª hat die‚e erzelung

auª ‚einen nuΩ/ denn wir können hier an die‚en örtern gleiªwol auª etwas

draus lernen/oder etliªe ‚aªen ver‚uªen/ob ⁄e auª fortgehen wolten.

::

� Beçluß �

D
As ‚ey nun auƒ dis mal gnug von den Weinbergen vnd Weinen

ge‚agt/ dauon man denn vielmehr çreiben köndte vnnd müÍe/wenn

man a¬es çreiben ‚olte/aber es heiÍ: Est modus in rebus, &c. Man mus in

a¬en dingen eine ma¿e halten/zu vil iÍ vnge‚und. So hab iª auª droben

vnd ‚olÍ oƒt ge‚agt/daß Haußhaltung eine KunÍ ‚ey/die ⁄ª nimmermehr

leÍ auÍudieren. Wenn iª gleiª noª eines/zwey oder drey mal ‚o viel von

Weinwaªs çriebe/als iª bißher geçrieben habe/‚o würde iªs doª niªt

a¬es çreiben. Denn ein tag lehret immer den andern/vnd man findet

durª die tägliªe erfahrung jmmer mehr vnd mehr. Wer mit die‚en dingen

tegliª vmbgehet/vnd luÍ darzu hat/der wird jhm auª ohne meine erinnerung

‚olªer KunÍÍü∆/wenn er von den reªten MeiÍer höret vnd erfehret/

jmmer mehr vnd mehr auƒzeiªnen/das er jmmer weiter vnd weiter darinnen

komme/biß er endliªen MeiÍer des langen (f..v.) Sªwerts/ inn der

WeinkunÍ werde: Und wenn man nun gleiª a¬es wüÍe/vnd in ‚einen

Weinbergen oder Weingarten brauªte/was zu die‚er Cultura vnd erbawung



gehörte/‚o iÍ doª das a¬er gröÍe/vnd meiÍe an dem frommen Man gelegen/

der vber vns auƒ dem blawen Sö¬er oder boden ⁄Ωet vnd wonet/wenn der

‚einen Segen vnd gedeyen darzu niªt giebet/ ‚o iÍ a¬es vmb ‚onÍ vnd

vergebens/wenn du auª a¬e WeinkünÍ wüÍeÍ vnd brauªeÍ/wie vns denn

der 127. P‚alm gar tröÍliª vnd herrliª lehret/vnd wir auª biß daher ein

Jahr oder aªte naª einander genung‚am ge‚ehen/mit vn‚erm gro¿en

çaden erfahren haben. Eines theils leute gebens dem glü∆ vnd Natur

çult/das wir ‚o lang keinen Wein bekommen haben. Ein ander hauƒe gibt

die çuld dem alten kalten Kinderfre¿er Saturno vnd ‚einen bö‚en coni-
un�ionibus vnd aspe�en. Aber iª gebs mir vnd dir vnd vns a¬en mit

einander/vnd vn‚erm bö‚en we‚en vnd leben çuld, weren wir from vnd

theten was wir ‚olten/‚o were Go† wol wider from/vnd thete was wir wolten.

Wir leben vnter einander wie die vnuernünƒtige Thier/vnd als die ra‚enden

to¬en töriªten Hunde/ das es niªt wunder/Go† çlüge a¬e Íunden vnd

augenbli∆ mit eitel Hagel/PliΩ vnd Donner keulen vnter vns/geçweige

denn/ das er vns die Edle Gabe des Weins enΩeuhet. Weil wir aber ‚olªe

bö‚e leute ‚eyn/‚o mus vns GOTT Íraƒen/wenn ers gleiª ‚onÍ niªt

thete/Deuteron. . 31. wirÍu aber niªt gehorªen der Íimme deines

Go†es/ ‚o wirÍu zwar einen Weinberg pflanΩen/aber du wirÍ jhn nieht

gemein maªen/vnd keinen Wein trin∆en noª le‚en/ denn die Würme

werdens verzehren.

Dabey bleibs auƒ dißmal/Go† gebe vns ‚eine gnade vnd den

heiligen GeiÍ/ das wir vn‚ere Sünde erkennen/ dauon

abÍehen vnd from werden/ ‚o wird vns Go†

darnaª wol wider gute Wein vnd an-

dere no†urƒt beçeren.

::


